
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1921

273 (3.10.1921) Turn- und Sport-Zeitung



Aummer 4u . 2 . Jahrgang .
( Rovlevut ) » 3Ta

&
& iatt Montag , 3 . Oktober 1S21 .

Turn - unöHvor ^ eituna
Anh - Rsgaiia des Rhewttub Alemannia

In den Rahmen der Herbstwoche hatte der
Nheinklub Alemannia Karlsruhe anläßlich sei -
» es 20 . Stiftungsfestes als sportliche Veranstal -
tung eine Klnbregatta eingespannt , an der auch
auswärtige Ruderer als Gäste mitkonkurrierten .Ter Besuch war im Hinblick auf das Zusammen -
fallen mit der fußballsportlichen Veranstaltung
befriedigend , fremde , die sich die Karlsruher
Regatta mitansahcn , äußerten allerdings über°en Besuch ihr Erstaunen , ihre Regatten wür -
^en Tausende und aber Tausende anlocken .
Hoffentlich hebt sich mit der Zeit auch das In -
treffe der Karlsruher für den Rudersport , da -
Hit wenigstens die Hauptstadt des Landes mit
»ndern kleinen Städtchen Süddeutschlands sich
Hessen kann und der schöne Rudersport die
Beachtung und das Interesse findet , die ihm
gebührt . Die Rennen fanden im Nordbecken"Ott , Start war im Kanal beim Südwestbecken ,°>e Rennstrecke betrug 1200 Meter , Ziel war° eim Bootshaus . Einzelne Rennen waren mit -
unter sehr spannend , in flotter Reihenfolge
Wickelte sich das Rennprogramm ab . Dazu liehMs » Abteilung der Feuerwehrkapelle lustige« eisen ertönen .' Ein Nudersportfreund hatte schöne Preise ge -'" ktet : silberne Becher und künstlerisch aus -
?Mbrte wertvolle Plaketten , die bei dem abends
!?* Friedrichsbos stattfindenden Festbankett an°>e Sieger verliehen wurden .

Nachstehend die Resultate der einzelnen Ren -lett :
t Schüler -Zweier : 1 . Boot : Wrede , Glock -

Steuer : Lacroix . 2. Boot : Zweydinger ,
^ ng , Karl : Steuer : Dinner . 3. Boot : Bor -
JJt . Ehrmann ! Steuer : Heck. Das erste ging

einem Vorsprung von 1 ^ Längen durchs

Gast «ierer : 1. Ruderverein „Rhenania " ,
^ rmersheim a . Rh . ging mit etwa 6 Längen
Ursprung vor Rastatter Ruderklub durchs

8. Einer mit Damensteuer : 1 . Boot : - Koch :>it Steuer : Frl . Elfriede Dimpfel . Mit nur
^ »vvem Vorsprung vor dem 2 . Boot : Bautz ,^kied^ich ? am Steuer : Frau Bauiz .

Innomann -Biercr : 1. Boot : Stitz , Ma -
Wirth , Mückinger : am Steuer : schadt , Gg .

^ Boot : Kraus I , Schiele . Lipp , Revenus : am
? te» er : Knaus . 3. Boot : Walter , Volland , För -
J - Monat : Steuer : Kalkbrenner . Das erste
? °ot hatte eine Länge Vorsprang , das dritte
ff« eine Viertel Länge hinter dem zweiten
^ °° t .

Ii . i} • Renu -Vierer : 1 . Boot : Schuh , Haug , Karl ," Jtter , Ibach : am Steuer : Schabt , R . Zwei
Uaen Vorsprung . 2. Boot : Schabt . W . . Mar -
-" ter . Klohe . Fuchs : Steuer : Zilly . 8. Boot :
L»ug . Iul .. Schmitt . Iul .. Iänifch . Pfeiffer :' euer : Gros , spritz .
!>

"- Schüler - und Innendvierer : 1 . Boot :
Meydinger , Brauunagel , Borger , Heck: Steuer :^ 'nner . 2. Boot : Gauß , Lang , Wrede . Glock ->>ex . Steuer : Schadt , Gg . Scharfer Endkampf .
^/tes Boot mit einer schwachen Biertelbootlänge

Siel .
fcj* Anfänger -Zweier : 1 . Boot : Billina , Deis :
< ^ uer : Wörter . 3 Längen Vorsprung . 2 . Boot :
^5>nöt . R ., Monat : Steuer : Walter . 3 . Boot :

Vollaut : Steuer : Kraus l .
j • Alt -Herren -Bierer : 1 . Boot : Stamm , Mlll -
W ^ er6 - Baut ; : Steuer : Kalkbrenner ,
w'

.Bootslängen Borsprung . 2 . Boot : Koch,
^ »ang . Kornelius , Schesfner : Steuer : Schind -

Achter : 1 . Boot : Kraus , Schiele , Hipp .
>. venus , Schadt , W . , Marbeiter , Klohe , tVucljs ;
|J »er : Zilln . Eine starke Bootslänge Bor -■y' Jtttg. 2 . Boot : Iänisch , Haug , Karl , Haug ,
Anus . Pfeiffer . Sckuh . Schmitt . Vetter . Ibach :'

/ " er : Schadt . Rich .
^ Einer mit Damenftener : 1 . Boot : Schuh

Arau Schuh am Steuer . 2 . Boot : Vetter
-krl . Wieber am Steuer . Erstes Boot ging

, , nur höchst knappem Vorsprung dttr <* s Ziel
»i» Gaft -Bierer : 1 . Heidelberger Ruderkl " ''

Bootslängen Vorsprung . 2 . Stuttgarter
z^ r ^- se 'rschaft .

fa .y . Verlos,tugs - Vierer für die Klubmann -
ii

" ' t , die nicht gesieat hat . 1 . Boot : Zwen -
Lana . Karl . Wrede . Vollant : Steuer :

Boot : Walter . Herbert , Sternecker ,kkner, Heck : Steuer : Weaele .

^ er Fußball des Sonntags

niher AuUiallverew — 1. 3 - C. Pforzheim
2 : 0, Halbzeit 1 : 0.

fü^ ieJe§ Spiel war als sportliche Veranstaltung
V - e Herbstwoche vorgesehen , daher auch das
^ >Se Fußballspiel am Sonntag nachmittag in
yx.^ sruhe . Etwa 7000 Zuschauer waren herbei -
w '" . wozu die Goldstadt Pforzheim , die ihrer
i nnschast ein stattliches Geleite gab und
>r -j

°^ zenge des Sieges sein wollte , einen be-
ŝ tljchxn Anteil stellte . Karlsruhe hatte in
Sucher Hinsicht einen großen Tag ! Ein
W ^ mer der frühereu Glanzzeit strahlte seit

wieder einmal über der Karlsruher Elf
warf seine Schatten über die Gäste , die

H)DtF
n l' cheren Sieg von der Karlsruher Herbst -

-. ît nach Hause zu bringen hofften . Pforz -
trat in stärkster Aufstellung an . K . F .V .

k t ^ wieder Bürger im Tor und Weiß in
^ Verteidigung , während man im Sturm seit
S - a 1 Zeit wieder Gr eiler und Hirsch
Vrs schon vornherein gesagt werden , daß

diese Aufstellung die K .F .V .- Maunfchaft
to^ nd an Stärke gewann .' to Anstoß Pforzheims ab entwickelt sich ein

^
' Sn ^ n - nng reiche ? S " iel . das bald

I«h ° tieim , bald Karlsruhe im Angriff liegen
Pforzheim führte besonders im Sturm

i ein glänzendes Zusammenspiel vor und mußte
> B u r g e r oft rettend eingreifen . Kurz vor

Halbzeit kommt T schert er am rechten Flügel
gut durch , gibt au Vogel , welcher scharf pla -
ziert einsendet . Halbzeit 1 : 0.

Nach Wiederbeginn arbeitet K .F .V . mächtig ,
besonders die Flügel : Würzburger wird im
Strafraum unsacht zu Fall gebracht , den gegebe -
nen Elfmeter jagt Kutterer hoch über die Lat -
teu . Pforzheim rafft sich wieder auf , oft glaubt
man an einen Erfolg , aber immer wieder rettet
Burger glänzend . 10 Minuten vor Schluß rast
Hirsch der Linie entlang , läuft aufs Tor —
schiebt — der Torwächter wehrt aber zu kurz .
Der Nachschuß Hirschs landet im Kasten .

Noch beiderseits einige Angriffe , dann findet
ein spannendes Treffen seinen Abschluß . Sehr
gut beim Sieger war B u r g e r im Tor , ebenso
Kutterer und Weiß , während in der Läuferreihe
Ziegler überagte . Im Sturm einen zu loben ,
hieße den anderen zurücksetzen . Pforzheims
Mannschaft war im Zusammenspiel «ehr gut ,der Sturm kam aber wenig zum Schießen , der
beste der Elf war R o l l e r in der Verteidigung .
Schiedsrichter befriedigend .

Germania Durlach — Verein für Bewegungsspiele
Karlsruhe 2 : 2. Halbzeit 1 : 1 .

Wie der F .C . Pforzheim , so hat sich auch in
kurzer Zeit Germania Durlach eine stattliche
Anhängerschar geschaffen , um die sie so mancher
Karlsruher Verein beneiden kann . Trotz des
frühen Spielbeginns am Samstag nachmittaghatte der Durlacher Sportplatz einen Besuch , wie
ihn Karlsruher Vereine sich Sonntags nicht bes-
ser wünschen können . Ein harter Kampf zwi -
schen diesen beiden Gegnern <war vorauszusehen .Das gute war , daß der Stuttgarter Schiedsrich -
ter in der härtesten Kampfperiode auf dem
Damme war und das Spiel in angemessenen
Bahnen zu halten vermochte . — Mannfchaftsum -
stellungeu sind immer höchst gewagt . Auch die
Umkrempelung des Germaniasturmes war ein
verfehltes Experiment , das sofort in der Läh -
mung der Durchschlagskraft in Erscheinung trat .Ein Glück war , daß der Kegner kurz nach An -
fang eine Zeitlang ohne Mittelstürmer spielen
mußte , trotzdem erzielte er , den Germaniator -
wqrt öfter beschäftigend , zwei Eckbälle , während
Durlach erst nach einer Viertelstunde gefährlichwerden konnte — dann aber auch durch schönen
Schuß des Halbrechten zum ersten Tore kam .Die Bewegungsspieler , wieder vollzählig im
Sturm , drängen nunmehr mit allem Ungestüm
zum Ausgleich , der dann auch nach acht Minuten
durch scharfen Schuß des Halblinken erfolgt .Zwei weitere Ecken bringen nichts mehr ein .Halbzeit 1 :1, Ecken 0 :4.

Nach der Pause hatte Durlach seine verfehlte
Umstellung korrigiert . Gleich vom Anstoß an
gings forsch vors Gegners Tor . Die Abwehrdes V .f .B .- Torwarts bringt Germania den erstenEckball , dieser hat einen Elfmeter lder aufs Tor
geköpfte Ball wird durch einen Karlsruher Stür -
mer mit den Händen auf der Torlinie abgefchla -
gen ) zur Folge , den der Germania - Mittellänfer
zum zweiten Treffer verwandelt : innerhalb der
ersten Minute hat Germania abermals dieFtth -
rung . Nahezu eine halbe Stunde wogt nun ein
auf beiden Seiten ziemlich gleichmäßig verteilter
Kampf , bis die Karlsruher ebenfalls einen Elf -
meter zugesprochen erhalten . Der Germania -
Torwart , schon bisher durch glänzende Leistuu -
gen bestechend , pariert auch diesen , vom Karls -
ruher Mittelläufer getretenen Elfmeter , kann
aber nicht mehr verhindern , daß der Ball durch
Nachschutz ins Netz befördert wird . Der Ans -
gleich ist hergestellt . Die letzte Viertelstunde
zeigt hüben wie drüben ein sehr erregtes , daher
auch köpf - und planloses Spiel , dem auch der
Schiedsrichter verfällt , ohne daß am Resultateine Aenderung platzgreift , so daß sich beim
Stande von 2 :2 Toren die Gegner trennen .Beide Mannschaften haben ihren Punkt hart und
redlich erkämpft , für Germania ist es auf e i g e-
nem Platze der erste Verlustpunkt . —g.

Frankonia Karlsruhe — Fußballverein Offenburg
5 : 1 , Halbzeit 1 : 0.

Entgegen dem sonst so scharfen Punktkampfewurde dieses Spiel in ruhiger und einwandfreierManier durchgeführt , wozu allerdings auch Of -
feuburg sein gut Teil beitrug . Die svmpathische
Gästemannschaft zeigte im Feld kein übles Spiel ,vor dem Tore machte sie aber einen unbeholse -
nen Eindruck : es schien , als wenn nur der Mit -
telstürmer schießen oder vorbeischießen könnte ,alles wurde diesem zugespielt , trotzdem andere
Stürmer manchmal zum Schuß schön freistanden .

anderemale wieder besser selbst geschossen , statt
abgegeben worden wäre . Frauko -ria zeigte in
der ersten Hälfte große Unsicherheit im Schuß ,in der zweiten Spielhälste war sie aber auf vol -
ler Höhe . Auch der Stuttgarter Schiedsrichter
trug viel zum schönen Spiele bei . In ruhigem
Tempo setzte das Spiel ein . Bald h^tte Offen -
bürg sich den kleinen Platzverhältnisieu aube -
guemt , das Unhaltbare der weiten Schläge ein -
sehend und konnte so durch kurzes Zuspiel dein
Platzinhaber ziemlich gleichwertig bleiben . 20
Minuten vor Halbzeit mußte ein Offeuburae r
Verteidiger ausscheiden , bald darauf erhielte
Frankonia durch scharfen Schuß des Halblinken
das erste Tor . Mit dieser Führung und einem
Eckenverhältnis von 3 :0 gings in die Pause . —
I -l der zweiten Spielhälfte war Of ^enbur « wie -
der vollzählig und konnte auch die erfte Viertel -
stunde den Karlsruhern standhalten . Als aber
Frankonia endlich aus der Reserve herausrückte
und ein flottes Tempo vorlegte , konnte der Geg -
ner nicht mehr mitkommen . Innerhalb 20 Mi -
nuten erzielte Frankonia durch schöne und sichere
Schüsse weitere vier unhaltbare Tore lMittel -
stürmer . Halblinke , Linksaußen , Halbrechte ) und
eine ganze Anzahl weiterer Eckbälle . Mit be-
wundernswerter Ruhe und Sicherheit versah der
Offenburger Torwart fein schwieriges Amt , eine
ganze Serie schärfster Schüsse verhinderte er
durch rechtzeitiges Werfen und blitzschnelle Ent -
schlossenheit . Die einpassierten Tore , mit einer
einzigen Ausnahme , bei der ihm aber der Ueber -
blick versperrt mar , waren nicht zu halten . Zwei
Minuten vor Schluß erzielte endlich Offenburg
das wohlverdiente Ehrentor , so daß das Spiel
mit dem Frankoniasiege von 5 : 1 ' Toren seinen
Abschluß fand . —g.

♦
Phönix Karlsruhe errang ebenfalls

einen Sieg von 1 : 0 Toren gegen Germania
Brötzingen .

F .C . Mühlburg erlitt seine erste Nieder -
läge in Freiburg gegen F .C . Freiburg mit 3 : 0
Toren .

Fußballverein Lörrach unterlag gegen F .C .
Birkenfeld mit 0 : 6 Toren .

Verein für Nasenspiele Pforzheim unterlag
gegen seinen Lokalgegener Sportklub mit 1 : 2
Toren .

Stand im Südwestkreis :
Abteil « « « 1.

Vereine Spiele Gew . Unent . Berl . Pkte . Tore
German . Durlach 5 2 2 1 6 8 : 11V. E . Pforzheim 4 2 1 1 5 11 : 8V .i.B . Karlsruh « 4 2 1 1 5 7 : 4ks.V . Beiertheim 4 2 1 l 5 8 : 9Sv .Cl . Kreibura 4 2 — 2 4 11 : 4Karlsruher S .B . 4 2 — 2 4 9 : 8V .f.R . Pfor,beim 4 1 1 2 8 4 : 4Sv .Cl . Pforzheim 5 1 — 4 2 6 : 25

Abteil « « « 2.
Bereine Spiele Gew . Unent . Berl . Pkte . ToreS . C. Sreibura 5 4 1 — 9 17 : 8

Mühlburg 5 4 — 1 8 11 *7Germ . Brötzingen 5 8 — 2 6 12 : 0Pliönir - Rlem . 8 1 2 4 8 *2«5.C . Birkenfeld 5 1 2 2 4 7 •
' •}ksrankonia K 'be. 5 1 1 8 3 7 : 13N B . Offenburg 4 1 — 3 2 4 : 18«- B . Lörrach 4 — — 4 0 7 : 17

KreiS Württemberg :
Sp .Bg . Tübingen — Kickers Stuttgart 1 :6.Sv .B . Beuerbach — F,B . Mm 1 :1 .T .B . Ulm — B .f .B . Stuttgart 1 :2.
B .f .L . Stuttgart — Eintracht Stuttgart 2 :0.B .f .R . Heilbronn — Sv .C . Stuttgart 0 :1 .
Sofrd . Stuttgart — Norm . Gmünd 2 :0.
Sv .Bg . Cannstatt — Union Böckingen 8:2.

Kreis Hessen :
Sp .B . Griesheim — Sv .B . Wiesbaden 1 :7.
A .B . Geisenheim — Alemannia Griesheim 0 :2 .Germ . Wiesbaden — F .C . Unterlieberbach 5 :0.
?lleniania Worms — Wormatia Worms 0 :1 .
F .B . 08 Mombach — B .f .R . Worms 2 :1 .
F .Sv .B . Mainz — F .B . Kastel 0 :1 .
F .Sp .B . 07 Kreuznach — F .C . 02 Kreuznach 2 :2.

Kreis Saar :
S .C . Altenkeffel — Sv B . 5 Saarbrücken 1 :0.T .B . Bürbach — Sv .B « . Oberstein 2 :2.
1 . F .C . Ebar — Borussia Neunkirchen 0 :8 .
Sp .B . 06 Sulzba » — T .Bg . Kirn 2 :0.
Sv .B . 05 Trier — Saar Saarbrücken 2 .8 .
Sv .Bg . Elversberg — Sv .B . 06 Völklingen 0 :1.
F .B . Sarabrücken — Sv .B . Merzia 6 :1 .
Hansa Duöweiler — B .f .R . 06 Trier 2 :6.

Kreis Nordmain :
Borussia Frankfurt — Eintracht Frankfurt 3 :7 .B .f .R . Frankfurt — F .Sv .B . 8 :1 .
Auheim — Friedbern 0 :3 .
Seckbach — Hanau 98 2 :2 .
Hanau 94 — Röcklingen 1 :1 .
Germania 94 — Rödelheim 2 :3 .
Fechenheim — Svortfreunde 8 :5.

Wegweiser für üen Verkehr mit üen vereinen
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Karlsruher Mnnerkljrüvmin f
Turnen . Leichtathletik , Spiele .
Turnfalzrten . Schwimmen . Fechten ,
Vortrüge und Ju ^endabende .
UebunqSabende in der Zentral -
turnhalle . Bismarclftr . l2 : Mon -
tags und Donnerstags von 1— in :
Mittwoch , alte Herren , » ut K 8 bis
Ĵ IO. Geschäftsstelle : Baumeister ,
ftrafjc 0. Postich .- Rcchn« , Nr . 28 SDO.

Kreis Siidmam :
Nschasscn 'burg — Kickers Oskenb . 0 :5 .
Svendlingen — Niederrod 0 : 5 .
Wixhausen — Bieber 1 : 4 .

Kreis Odenwald :
Sv .C . Käfertal — Germania Pfungstadt 0 :8 .
B .f .L . Neckarau — B .k.R . Bürstadt 8 :0 .
Sv .B . Darmstadt — F .C . 06 Lindeubof 2 : 1 .

Kreis Siidbaoern :
Teutonia München — T . it . Sv .B . München 60 Q: t
Bayern München — MTB . Ingolswdt 2 : 0.
Armin München — T . u . Sp .B . Dachau 4 :0.
B .S .C . Augsburg — Sp .Bg . München 3 :1 .
Wacker München — T . it . Sv .B . Neuhauisn 2 :0 .

Kreis Nordbanern :
F .B . Nürnberg — Pfeil Nürnberg 1 :0 .
F .C . Weiden — Franken Fürth 1 :0.
1 . F .C . Bamberg — M .T .B . Fürth 1 : 1 .
T .B . Schweinau — T .B . Fürth 60 2 :8 .
Sv .Bg . Fürth — T .B . 46 Nürnberg 2 :0.
Sv .Bg . Erlangen — F .B . Würzburg 2 : 1 .

*
Pokalspiel A . <5. Phönix A . h .— A. C. pforzheiut

A . h . 5 : 4 «Halbzeit 1 : 3).
Dieses am Sonntag vormittag aus dem Pho <-

nix -Sportplatz ausgeiragene Entscheidungs -
pokalspiel hatte eine ansehnliche Zuschauermenge
angelockt , die aber nicht voll auf ihre Rechnung
kam , wenigstens nicht in der ersten Spielhälste
Hauptsächlich die sonst so hochklassige Phönix -
Stürmerreihe kam lange nicht in Schwungs das
sonst gewohnte - exakte Zusammenspiel ließ zu
wünschen übrig , während es beim Gegner besser
klappte . Gleich in der ersten Minute erzielten
oie Pforzheimer ein Ueberraschungstor . dem
jedoch die Einheimischen schon nach zwei Minu -
teu den Ausgleich entgegenstellen konnten . Die
eifrigeren und flinkeren Pforzheimer Stürmer
erzielten dann noch zwei weitere Tore , so daß
das Spiel bei Halbzeit 3 : 1 zugunsten der Gäste
stand . Nach Wiederbeginn waren die Rollen
vertauscht , Phönix besann sich auf sein gutes
Können , das Zusammenspiel der Stürmerreihe
wurde ausgezeichnet . Die Pforzheimer , die sich
augenscheinlich in der ersten Spielhälfte zu viel
ausgegeben hatten , wareu dem scharfen Tempo
nicht mehr gewachsen , bald stand das Spiel 5 : 3
zugunsten der Einheimischen . In der letzten
Viertelstunde ließ das Spiel nach , die Einwir »
knugen der sommerlich heif ^ drückenden Sonne
machte sich bei den teilweise recht korpulenten
A . H . sehr bemerkbar : in den letzten paar Minn -
ten gelang es den Pforzheimern , das Resultat
auf 4 : 5 zu verbessern , so daß Phönix mit dem
knappen , aber verdienten Siege von 5 : 4 Toren
entgültig Besitzer des wertvollen Pokals wurde .

K—.
Spiele der Ä -filaffe .

F .C . Concordia — F .V . Knielingen 8 :11 (1 :0) .
In spannendem Kampfe konnte sich Coneordia

von dem gleichwertigen Gegner die wertvollen
Punkte holen . Der durchweg einwandfreie
Schiedsrichter war dem Spiele vollauf gewach -
seu . Beide Mannschaften finden sich sofort , ans
und ab wogt das Spiel . Nach vielen , beiderseits
ausgelassenen Torgelegenheiten kann der Mit -
telstürmer von Coreordia in der 32 . Minute das
erste Tor erzielen . An diesem Stande ändert
sich bis zur Pause nichts mehr . Nach Halbzeit
ist in der ersten Viertelstunde das Spiel weiter -
hin gleich verteilt , schließlich kommt Kuielingen
mehr auf utld vermag sich vorübergehend in
bes Gegners Spielhälste festzusetzen . Das ner -
hindert aber nicht , daß Coneordia durch den Mit -
iellänser zum zweiten und kurz darauf durch
Rechtsinnen ( Strafstoß an der Strafraumgrenze )
zum dritten Tore kommt . An diesem Resultat
können beiderseitige Anstrengungen bis zum
Schlußpfiff nichts mehr ändern . — Die zweite
Mannschaft Coneordias gewann 2 :1 , die dritte
gegen die gleiche spielte unentschieden 3 :3.

Grötzingen . Das am 2. Oktober auf unserem
Spielplatz ausgetragene Verbandsspiel der ersten
Mannschaft gegen F . V . Grünwinkel erste
endete 2 : 2.

*
F . C . Baden ( Fußball - Abtlg . der Germania -

Sportfreunde Karlsruhe gewann gegen Taub -
stummeuverein Karlsruhe 6 :0.

Mag der nächste Sannkaq brinqt .
Der Karlsruher Turngau bringt am

kommenden Sonntag folgende Spiele zum Aus -
trag :

Faust ball Ligaklasse in Karlsruhe :
M .T .V . — Teutschueureut : RintheimTeutsch -
neureut : Durlach — M .T .V . : Mühlburg —
Teutschneureut : K .T .V . 1846 — M .T .V .

^ -Klasse : in Ettlingen : T .V . Ettlingen —
Teutschueureut : T .V . Ettlingen — T .G . Baden -
Baden : K .T .V . 1840 — Teutschneureut : T .G .
Baden - Baden : K .T .V . 1846 — T . G . Baden - Ba -
den .

Nationale Schwimm wettkämpfe
veranstaltet S .V . Nikar Heidelberg .

Im Fußballsport fallen die Verbands -
spiele aus . Es siudet die erste Runde der
Pokalspiele statt .

Kaiserstraße 173 .
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Sportpreise
Vereimspreise

Sporthandtaschen
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0 Slraßburg , S Straßburg !
Eine Erinnerung von Franz Sales Meyer .

( Schluß .)
De ? Doktor hauste im Dienstzimmer des ehe -

maligen Bahnvorstandes . „Johann , geh hin -
übe? zu den Johannitern und sag, ich hätte aus
Straßburg Landsleute mitgebracht ? sie möchten
dir etwas zu essen und zu trinken mitgeben !"
Der Bursche kam auch bald wieder und holte
aus einem Korb einen Laib Brot , einen Vor -
derschinken (das Jambonole der Elsäfser ), eine
Flasche Medoc und eine Flasche Kognak hervor .
Da war uns für zunächst und morgen früh ge-
Holsen. Wir ließen die Johanniter leben und
plauderten über dieses und jenes , bis der Sand -
mann kam. „Ich liege in mein Bett , ihr teilt
euch in das Sofa und den Liegestuhl !" Da die
von Amputationen herrührenden Blutflecken
des letzteren meinen Begleiter gruselig mach -
ten , so überließ ich ihm gerne das wachslederne
Kanapee . Als er sich später stöhnend auf dem-
selben herumwälzte , rief der Doktor : „In Ben -
denheim hat es gerade soviel Wanzen wie in
Straßburg .

" Ich machte Licht und fing mit Hilfe
einer Pinzette aus des Doktors Besteck einige
Dutzend weg,' der Erfolg war aber nur vorüber -
gebend .

Wir frühstückten im Tagesgrauen , dankten für
die Gastfreundschaft , nahmen einen Brief an die
Frau Doktor mit und ließen uns nachrufen :
„Betrachtet unterwegs den Geschützpark, an dem
wir gestern nacht vorbeigekommen sind !" Auf
einem großen Kartoffelacker waren einige hun -
dert Geschütze jeder Art und Größe in Reih
und Glied zusammengefahren . Wir studierten
sie eingehend , soweit es unser Laienverstaud zu-
ließ : von den größten machte ich Ausmaße und
Notizen . Am Südende des Platzes wurden wir
von einem Posten angedonnert : „Daherein
darf niemand , deswegen stehe ich ja da !" Wir
bedauerten , daS erst jetzt zu erfahren , nachdem
wir alles qesehen hätten . Wir versprachen , nicht
auS der Schule zu schwatzen , damit der Mann
in keine Schwulitäten käme und schieden in
Frieden . Dann gefielen uns einige mit viel
Liebe uud Geschick in Wigwamform aus Stroh
erstellte Unterstandszelte und wir erreichten
den Friedhof St . Helenen , unweit Schiltigheim .
Für ihn waren die „R. L P." auf den Kreuzen
und Steinen unerfüllte Wünsche geblieben . Die
in die Gräber einschlagenden Geschosse hatten
Sargbr »tter , Gebeine und Kleiderfetzen wild
herumgeworfen und viele der Begrabenen mutz-
ten sich ein zweites Mal begraben lasten .

Bon diesem Friedhof aus hatte die förmliche
Belagerung ihren Ausgang genommen und
nun nähme « wir denselben Weg , von der erste»
Parallele zur zweite« , von dieser zur dritten
vorschreitend . Wir staunten über die Ordnung
und relative Sauberkeit in diesen Maulwurfs -
ganzen und Batterieplätzeu . Bis jetzt waren
wir allein geblieben : auf den Lunetten 83 und
52 empfingen uns Blusenmänner und Weiber ,
die Sprengstücke und Ausbläser in Säcke sam-
melten , um sie später für Geld als Aschenbecher
und Briefbeschwerer an den Mann zu bringen .

Auf einer der Luuetten fiel uns ein Geschütz
auf , dem eiu feindliches Geschoß beinahe zeu-
trisch in den Rachen gefahren war . Es sah so
aus , als ob man die Bombe bloß herauszu -
drehen brauchte , was natürlich beim Versuchen
nicht gelang . Wir passierten die von den Pio -
nieren aus Bierfässern hergestellte Sturmbrücke
uud kletterten durch die Breschen in die Stadt
hinauf .

Die Steinstraße war nach Lage der Sache am
schlimmsten bedacht. Die Häuser waren weg-
rasiert bis auf die Fundamente . Von einem
war als einziger oberirdischer Rest das ganze
Kamin stehen geblieben und hoch in der Luft
hing an demselben der mit ihm verankerte
Kachelofcu , eine monumentale Windfahne bil -
dcnd . Durch die Blauwolkengasse , unter den

Die Gewalt der Explosionen .
Immer weiter dringt der Mensch in die Ge-

Heimnisse der Materie ein , und gerade die
neueste Zeit hat der physikalischen Chemie früher
ungeahnte Fortschritte gebracht . Ein lange
Zeit für unlösbar gehaltenes Problem , die in -
dustrielle Nutzbarmachung des Luftstickstoffes,
ist ergründet worden , und Nutherford ist es so -
gar gelungen , durch das Bombardement mit
Alphastrahlen , die vom Radium ausgehen , Stick-
stossatome zu spalten , d . h . den Nachweis zu er-
bringen , daß der Stickstoff gar kein Element ist .
Denn bei der Zertrümmerung der Stickstoff-
kerne wurde Wasserstoff frei , und diese Entdek -
kung ist vielleicht geeignet , unsere ganze Er -
kenntnis vom Aufbau der Materie zu revolu -
tiouieren .

Aber während es der Menschheit gelungen ist,den Stickstoff, diesen von Natur aus trägen und
indifferenten Stoff , gewissermaßen gewaltsam
in brauchbare chemische Verbindungen zu zwin -
gen , hat sie sich , wie die Katastrophe von Oppau
zeigt , auch neue Gefahrenquellen erschlossen.Denn so harmlos der Stickstoff an sich ist , so
furchtbar wird er , wenn er gewisse , explosible
chemische Verbindungen eingeht . Beruht dochdie gesamte Sprengstosstechnik auf der Verbiu -
dung solcher Stoffe mit Stickstoff , die durch diese
Vereinigung explosibel werden , d . h . mit unge -
heurer Schnelligkeit verbrennen und für ihre
Verbrennungsprodukte , Gase , einen sehr großenRaum einnehmen . Eine Verbrennung ist aber
chemisch nichts anderes als die Verbindung des
zu verbrennenden Stoffs mit Sauerstoff . Mankann den zu einer ungemein raschen Verbren -
nuug , zu einer Explosion erforderlichen Sauer -
stoff aber nicht inniger an den Brennstoff heran -
bringen , als wenn man ihn mit stickstoffhaltigen

Lauben weg und über den Fischmarkt weiter -
ziehend sahen wir in der Nähe des Metzgertors
Fraueuzimmer die Fenster einer Wirtschaft
putzen und Vorhänge aufmachen . Wir heischten
Einlaß , wurden aber auf eine Stunde später
vertröstet . Ein paar Schritte weiter zeigte die
Hausfront über dem Sockel ein großes Loch,
das eine Granate hineingerissen . Wir krochen
hindurch : müde wie wir waren , konnten wir
die Stunde auch drinnen abwarten . Weil wir
nun doch einmal da seien , brachte die Wirtin
einen Liter Wein und entwickelte das Pro¬
gramm sür ein Gabelfrühstück . Wir hatten uns
kaum zu Tisch gesetzt, so wareu wir schon ein
Kleeblatt . Ein Soldat hatte uns durchkriechen
gesehen und war nachgekrochen. Der Pommer
war helle und wir unterhielten uns prächtig .
Als er später auf eine Weile verschwand , sagte
der Ratschreiber : „Der gefällt mir , den müssen
wir freihalten .

" — „Selbstverständlich !" — Aber
als wir bezahlen wollten , hieß es : „Der Soldat
hat schon alles bezahlt .

" — Da schlag nun wie-
der ein Rad ! Unser Einspruch blieb fruchtlos .
Sein Vater sei Rittergutsbesitzer : er hätte ihm
jede Woche Geld geschickt und jetzt sei die erste
Gelegenheit , es los zu werden . Wir blieben
dann weiter ein Kleeblatt , bis der Dienst unsere
neneste Bekanntschaft beanspruchte .

Es ist zum Erstaunen , wie ein einziger Tag
ein Städtebild verändern kann . Der Sonntag
und das schöne Wetter hatten einen massenhaf -
ten Menschenandrang ans allen Himmels -
gegeuden gebracht . Die Straßburger erfaßten
die Gelegenheit beim Schopf uud öffneten ihre
Läden und Wirtschaften . Sie hatten offenbar
das Bedürfnis , wieder selber einmal sroh zu
werden . Die Gesichter und die Antworten wa -
ren gleich um ein paar Nummern freundlicher
geworden . Ungenießbar waren nur die Turkos
und Spahis . Als Verwundete oder Kranke
nicht mit nach Rastatt abgeschoben, saßen sie vor
den Häusern , sich zu sonnen . Wenn dann die
Fremden gaffende Halbkreise um sie bildeten ,
so fuhren sie gelegentlich fauchend auf , wie wilde
Katzen im Käfige . Der Mist , den mau aller -
wärts an die Häusersockel angeschüttet hatte
(zum Schutz der Keller , in welche die Belagerten
sich zurückgezogen ) war größtenteils , schon fort -
geschafft, was den Gassen und Gäßchen sofort
ein besseres Gesicht verlieh .

Brennpunkt des wimmelnden Lebens war der
Münsterplatz . Bon der Plattform bis zum
Hauptportal herunterreichend , wogten zwei
Riefenflaggen im Winde , eine preußische und
eine badische. Ihr Tuch war wohl 50 Meter
lang . Der Turm konnte ohne Formalitäten
bestiegen werden bis zux angeschossenen, schief
in den Himmel ragenden Kreuzblume . Die
Treppe der Turmpyramide führt bekanntlich
außen um die letztere herum und ihre Schrau¬
benlinie , dicht von Menschen , der Mehrzahl nach
in Uniform besetzt , gab eine ungewohnte , niv
gesehene Dekoration . (Dieser Teil des Turmes
durfte vor - und nachher nur mit spezieller Er -
laubnis der Mairie bestiegen werden , seit sich
einmal ein kühner Matrose auf die Kreuzblume
geschwungen und damit einen Volksauflauf
hervorgerufen hatte . ) Die Kreuzblume ist jetzt
durch eine neue ersetzt : die alte ist in der Mün °
sterbauhütte mit anderen interessanten Dingen
ausgestellt .

Nochmals die Stadt durchquerend , gelangten
wir zum Weißturmtor (Porte nationale ) , durch
welches der Abmarsch der Besatzung und der
Einzug der Sieger stattgefunden hatte . Im
Wasser des Wallgrabens lagen Berge von Ge -
wehren und andern Waffen , die von den Ab-
ziehenden zerschlagen und weggeworfen worden
waren . Nicht weit davon bot sich Gelegenheit
zum Bewundern der Wirkung indirekter Steil -
schüsse , welche massive Quadermauern der gan -
zen Höhe nach durchgerissen hatten .

Wir hätten in Straßburg übernachten sollen ?
die Wirtin am Metzgertor hätte uns untergc -
bracht und zu sehen hätte es noch genug ge -

Stoffen vereinigt , die, wie iu erster Linie die
Salpetersäure , aus einem Teil Stickstoff , einem
Teil Wasserstoff und drei Teilen Sauerstoff bc -
steht. Diese Verbindung mit Stickstoff nennt
man Nitrierung , und alle explosiblen Gemenge
sind Nitrostosfe , wenigstens soweit es sich um die
eigentlichen Sprengstoffe handelt .

Daß neben den eigentlichen Sprengstossen
auch andere chemische Verbindungen unter Um-
ständen höchst explosibel sind , weiß man aus den
leider immer wieder vorkommenden Gruben -
katastrophen , den sog . Explosionen Schlagender
Wetter . Auch in Oppau hat es sich natürlich
nicht um eine eigentliche Sprengstoffexplosion
gehandelt : die eigentliche Ursache der Kata -
strophe liegt ja überhaupt noch im Dunkel , und
mau kann nur annehmen , daß hier zunächst ein
leicht entzündliches Gas , vielleicht Wasserstoff,
explodiert ist , wodurch die chemische Möglichkeit
für die Explosion des riesigen Lagers von Am -
monsulphatsalpeter erst gegeben wurde . Denn
die Tatsache der beiden im Abstand von drei
Sekunden auseinander gesolgten Explosionen ,
von denen die zweite die stärkere war , deutet
auf diese Möglichkeit , ja Wahrscheinlichkeit hin .
Vielleicht hat die primäre Explosion infolge der
von ihr verursachten ungeheuren Hitze blitz-
schnell derartige chemische Umsetzungen in dem
Lager von Ammonsulphatsalpeter verursacht , die
das bisher für ungefährlich gehaltene Produkt
explosibel gemacht haben .

Die gigantischen Kräfte , die bei einer zur Ex -
plosiou führenden chemischen Umsetzung am
Werke sind , wirken deshalb so verheerend , weil
sie in unfaßbar kurzer Zeit ausgelöst werden
und wirksam sind . Dann an sich ist der Energie -
inhalt der Sprengstoffe und explosiblen Ge-
menge gar nicht so groß , wie man vielleicht
glaubt . So entwickelt z . B . ein Kilogramm
Drinamit bei seiner Verbrennung 553 800 Meter¬

geben : 190 000 Projektile waren nicht umsonst
in die Stadt geflogen . Aber der Mensch wird
erst durch die Erfahrung klug . Ueber die Ksh-
ler Straße kamen wir glatt : die Pioniere wa -
ren mit den Bäumen fertig geworden . Im
Wiesengruud neben der Straße lag schon am
Vortag ein Blindgänger , eine Bombe größten
Kalibers . Inzwischen hatte irgend einer einen
Strick an die beiden Henkel gebunden , um das
Objekt mit fortzuschleppen . Er fand es dann
offenbar zu schwer und ließ es wieder liegen .
Das machten ihm viele nach, wie aus dem zer -
tretenen Gras und dem gepunzten Grund zu
ersehen . Er sah aus wie ein vielfach vergrö -
ßertes Plateau zum Eier aufstellen . Es ist ein
Glück für die Menschheit , daß eine Bombe beim
Herumschmeißen nicht krepiert , wenn sie ans der
Luft kommend nicht krepieren konnte .

Nun kam daS schwierigste Problem , den Rhein
hinter sich zu kriegen . Kähne und Fährleute
hatten sich in erheblicher Zahl eingefunden , aber
die Zahl der Leute , die übergesetzt sein wollten ,
war unverhältnismäßig größer . Zunächst sie -
len wir zwei richtigen Gaunern in die Hände .
Wir erlegten unseren Obolus und stiegen ein .
Der Kahn fuhr nicht ab . Wem das Warten zu
dumm wurde , der stieg wieder aus : dafür stie -
gen sofort wieder andere ein . Der Kahn fuhr
überhaupt nie ab . Nachdem wir das System be-
griffen hatten , suchten wir uns einen anderen
Nachen

Wir wollten eben abstoßen , da stürzten bit -
tend noch zwei Fräulein herein : sie dürfen den
Anschluß nach Karlsruhe nicht verfehlen . Der
Fährmann übernimmt nur für vier Leute die
Verantwortung und wir sind ihrer sechs . Ga -
lant wie wir sind, steigen wir aus . Da sind für
unö schon wieder zwe ; andere eingestiegen . Der
Fährmann stößt fluchend ab und 20 Meter vom
Land kentert der Nachen . Das eine der Karls -
ruher Kinder hat seine Heimat nie wieder ge-
sehen.

Da landet zufällig unser Herfahrtskahn : er
ist inzwischen wieder dicht geworden und wir
haben ein gewisses Vorrecht als frühere Kuu -
den . In Kehl war man in unserer Abwesen -
heit nicht müßig geblieben . Da stund eine
Durchgangshütte zum Ausräuchern gegen die
Seuchengefahr . Nebenbei wurden darin den
Passanten Gewehre . Pistolen , Säbel und ähn -
liche Andenken an Straßburg ebenso höflich als
bestimmt abgeknöpft . Ein Schlaumeier steckte
den eroberten Degen zwischen Bein und Hose.
Dem Kontrollbeaniten war dies nicht entgangen .
Er nbtiate den Mann zum Platznehmen , wo-
bei die Hose platzte , was keiner von den beiden
beabsichtigt hatte .

Auf dem Bahnsteig waren wir wieder Frei -
Herren . Da im Zug kein Platz zu finden , be-
stiegen wir wie andere das Dach eines Wagens .
Der Bahnvorstamd raihoniert « aber die hoch-
fahrende Gesellschaft herunter ? andernsalls fahre
der Zug nicht ab . Wir klammerten uns vor -
läufig an das dichtbesetzte Bremserkabriolett
fest und erklommen wieder das Dach , sobald der
Zug im Fahren war . Wir wußten , daß die
Strecke Kehl—Appenweier tunnelfrei ist und er -
reichten wohlbehalten den Zug ins Oberland
und unsere heimischen Penaten . Wenn der ver -
ehrte Leser versucht sein sollte , auch einmal auf
dem Zug , statt in demselben zu reisen , so diene
ihm zur Nutzanwendung , daß die Fahrt an
einem Oktoberabend etwas lustig ausfällt , daß
man dabei etwas rußig wird und daß man sich
„krottenbreit " hinsetzen muß , wenn man unter -
wegs nicht verloren gehen will .

kleines Feuilleton .

Unterirdische Feuersbrunst . Ein Braun -
kohleulager in Flammen . Ein Mitarbeiter , der
dieser Tage eine jener wichtigsten Braunkohlen -
gruben Mitteldeutschlands , die Zeche Freuden -
thal bei Oberkaufungen im Kaufuuger Walde ,
befahren hat , schreibt uns über einen uuterirdi -

lilogramm . Ein Kilo Petroleum dagegen lic-
sert bei seiner Verbrennung zu Kohlensäure und
Wasser rund 5112 000 Meterkilogramm , Stein -
kohle etwa 3 % Millionen Meterkilogramm . Es
ist nur die ungeheure Geschwindigkeit der Ver -
brennung bei explosiblen Stoffen , die so unfaß -
bare Kräfte freimacht . Ein Bild von dieser Ge-
schwindigkeit ergibt folgender Vergleich : Wäh¬
rend ein gutes Zündholz in einer Sekunde
höchstens auf eine Strecke von 5 mm und auch
nur oberflächlich verbrennt , würde ein Faden
Schießbaumwolle in der gleichen Zeit in einer
Lange von 5K Kilometern , und zwar vollstän -
dig , abbrennen . Ein Kilogramm Schwarzpul -
ver , das einen Würfel von 10 ern Seitenlänge
bildet , entwickelt z . B . in einer Hundertstel Se -
künde mehr als 20 000 Meterkilogramm an Ar -
beitsleistnng . Dabei ist diese noch nicht au -
nähernd mit den Kräften zu vergleichen , die bei
der Explosion der modernen Sprengstoffe ,
z . B . des Dynamits , zur Entwicklung kommen .
Leistet doch ein Kilogramm Dynamit , das in
einem Würfel von 9 ein Seitenlänge Raum hat ,
schon in ' Iico coo Sekunde eine Arbeit von unge -
fähr 1 Million Meterkilogramm . Der Unter -
schied in der Kraftwirkung der beiden
Sprengstoffe ist also beinahe unfaßbar groß ?
zu seiner Illustration mag erwähnt sein , daß
die Arbeit , die in einem Kilogramm Schwarz -
pulver ixt einer Hundertstel Sekunde enthalten
ist , bei ihrer Aufspeicherung in gespannten Fe -
dern die Tätigkeit von zehn Männern während
einer vollen « tunde erfordern würde . Wollte
man aber die Kraft , die 1 Kilogramm Dynamit
bei der Explosion auslöst , in derselben ver -
schwindend geringen Zeit erzeugen , so müßten
2 Milliarden Menschen oder 300 Millionen
Pserdekräste am Werke sein.

Durch die innerhalb einer fast undenkbar
kleinen Zeitspanne erfolgende Verbrennung

scheu Brand , der dort seit 50 Jahren wütet : Der
Braunkohlenbergbau ist ein mühseliger Kampf
gegen Gebirgsdruck , giftige Wetter und Wasser
und hier kommt noch ein ununterbrochenes Rin -
gen gegen eine gewaltige Feuersbrunst unter
der Erde hinzu . Etwa zehn Minuten sind wir
durch einen gemauerten Stollen gefahren — wir
sind zwar zu Fuß gegangen , aber der Bergmann
ist nobel , er fährt nur , auch wenn er Schusters
Rappen benutzt — und haben eine Tiefe von
etwa 30 Metern unter der wald - und kartoffel -
bestandenen Erdoberfläche erreicht , als der
Führer den Rat gibt : Fassen Sie einmal an die
Wand , Sie ist warm . Dahinter brennt das
Feuer ! Es war in der Tat warm . Mehrmals
sind wir an Mauerwerk gekommen , das zum
Schutze gegen den Brand aufgerichtet worden ist
und dann kamen wir auch an eine Stelle , an
der noch gebaut wird . Da sah das Auge durch
Ritzen im Mauerwerk eine leuchtende Glut .
Schwerer Ranch schwelte sich durch die Glut .
Das ist das Feuer !

Auf weite Strecke zieht sich eine lohende Wabe
durch den Berg , von der mau an der Erdober -
fläche nichts merkt . Ist der Brandherd einmal
angebohrt , dann muß mit Blitzesschnelle abgK -
dämmt werden . Dasselbe Verfahren wie bei
den Wettern ist notwendig . Am besten läßt man
das Hangende herab , d . h . Ton und Gestein ,
das am wirkungsvollsten abschließt . Der heiße
Schwöen , der dem Bergmann entgegendringt
und giftige Kohlenoxydgase mit sich führt , könnte
gefährlich werden . Bis jetzt ist noch alles gut
gegangen . Das Feuer ist vor etwa fünfzig
Jahren entweder durch Selbstentzündung oder
infolge des Drucks der auf der Kohle lastenden
Gebirgsschichten aus Stein und Ton entstanden .
Es wurde abgeriegelt , aber je weiter die Stol -
len vorgetrieben worden sind , immer wieder
stieß der Bergmann auf den Brand , der einfach
mit den in der Grube arbeitenden Menschen
vorwärtsschreitet und so die ungeheure Aus -
dehnung angenommen hat , die heute zu verzeich-
neu ist .

Merkwürdigerweise sind noch keine größeren
Anstrengungen gemacht worden , den Brand zu
ersticken. Jetzt erst geht man daran , den Brand
auch vor seinem Wege abzuriegeln und zu bc-
wässern . Auch von der Erdoberfläche aus soll
eine Bewässerung vorgenommen werden , so daß
in absehbarer Zeit dem unterirdischen Brande
hier ein Einhalt geboten werden kann , der nach
und nach zur Unterdrückung führen muß . Nach-
dem wir noch ein paar tüchtige Atemzüge , söge-
nannte Wetter , in uns aufgenommen haben , die
so süßlich unangenehm wirken , daß man begreift ,
wie dem Bergmann zu Mute ist , der hier unten
in Wasser und ständiger Zimmerarbeit zu ringen
hat , steigen wir — Verzeihung fahren — zur
Erdoberfläche empor und lassen den Schauplatz
des unterirdischen Brandes weit unten in den
schwarzen Tiefen . Rudolf Heqnemanu -Kassel.

Auch Spanien wirbt eine Fremdenlegion . In
London haben Veröffentlichungen des „Star "
über Werbungen für eine spanische Fremden -
legion Aufsehen erregt . Das spanische Konsulat
hat dort geheime Aufforderungen zur Teilnahme
am Feldzug in Marokko ergehen lassen, und ein
spanisches Kriegsschiff ist in Southamptou ge-
landet , um die Freiwilligen aufzunehmen . Ge-
sucht werben gediente Leute im Alter zwischen
18 und 40 Jahren : sie werden mit Uniform und
Ausrüstung versehen und dann nach den spa -
nischeu Hauptquartieren der Legion gebracht , wo
sie nochmals einer Musterung unterworfen wer -
den . Fällt die Entscheidung verneinend aus , so
werden sie kostenlos nach England zurück-
gebracht . Die Aufforderungen , die schon vor
mehreren Wochen erfolgt sind , sollen guten Er -
folg gehabt haben . Die englischen Blätter er-
innern daran , daß die französische Fremden -
legion . deren Beispiel die Spanier jetzt nach -
ahmen , stets Engländer in ihren Reiben hatte ,
und baß eine britische Legion auch im spanis^ t»
Bürgerkrieg gekämpft hat .

entstehen außerordentlich hohe Temperaturen .
Durch diese wird aber das Volumen der Ver -
brennungsgase und damit thre Spannung in «
Unermeßliche gesteigert . Diese Berbrennungs -
gase bestehen meist aus Kohlensäure , da in fast
allen Explosivstoffen der in großer Menge vor -
Händen? Sauerstoff , der in ruhendem Zustande
au Stickstoff gebunden ist , sich bei der explosi¬ven Zersetzung sich mit dem vorhandenen Kob-
lenstott verbindet unö in unmeßbar kurzer Zeit
Kohlenjauregas bildet . In Oppau , wo Am-
moniakstickstoff explodiert ist . war als Verbren -
uungsgas Ammoniak freigeworden , dessenDämpfe während des gauzeu Tages über der
Unglücksstätte lagerten und weithin wahrnehmebar waren .

Nie zuvor , seit man explosible Verbindungen
herstellt , ist eine so ungeheure Menge wie in
Oppau — 1000 Tonnen — in die Luft geflogen -
Die größte bisher erfolgte Sprengung war die
von den Engländern im Weltkrieg am 7. Juni
1917 vorgenommene des Wytschaete- Bogeus . ZU
ihr waren 000 Tonnen Sprengstoff verwandt
worden , deren Menge znr Vesörderung 4°
Güterwagen erforderte . Der Sprengstoff war
weit unterhalb des Grundwassers , in einer
Tiefe von fünfzig bis sechzig Meter in ueun -
zehn Stollen untergebracht und gleichzeitig ent -
zündet worden . Von ungeheurer Gewalt war
auch die furchtbare Munitionsexplosion im
Hafen von Halifax , die genau auf die Stunde
sechs Monate später als die Sprengung von
Wytschaete , am Morgen des 7. Dezember 191?,
erfolgte . Sic erforderte noch weit mehr Opfer
als die Katastrophe von Oppau , und ruud 2000
Menschen fanden dabei den Tod , während mehr
als 3000 verwundet wurden . Nie zuvor hatte
ein Unglück solche Hekatomben von Menschen»
leben dahingerafft .
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